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kennt ihr das? Eine Frist rückt näher und näher, und es liegt noch ein Berg voller Arbeit 
vor euch. Die Hausarbeit muss abgegeben werden, der Supermarkt schließt gleich — und 
ihr habt noch keine Idee. Schreibblockade, Magenflattrigkeit. So geht’s uns auch.

Deshalb bekommt ihr in diesem Editorial keinen Überblick über diese Ausgabe. Keine 
wegweisenden Einweisungen in die Materie, keine sprachwitzelnden Andeutungen, was 
euch beim Lesen erwartet. Nein, in diesem Editorial habt ihr statt dessen die einmalige 
Gelegenheit, die Arbeit der Endredaktion live — wir betonen: Live! — mitzuerleben. Wir 
machen sozusagen aus der Not eine Tugend.

Obwohl — darf man das überhaupt so sagen? Schließlich geht’s in dieser Ausgabe um 
die — höhöhö, Achtung, Schenkelklopfer: „schönste Nebensache der Welt“. Es geht in 
dieser Ausgabe um Sex. Und wir haben uns hier eine politische Kamasutra-Frontstellung 
für Fortgeschrittene vorgenommen: gegen die rechten als auch die linken sexuellen Tu-
gendlehren und gegen die falschen Versprechungen der Untugend.

Und jetzt das. Kein Überblick über die Ausgabe, obwohl’s doch spannend wäre, was Pro-
mis zur Gretchenfrage „Wie hältst du’s mit der Treue?“ zu sagen haben. Keine Ankündi-
gung, welche Probleme beim Datenflutsch zwischen YouPorn-Servern weltweit auftreten 
können — Stichwort: Flaschenhälse? Keine Ankündigung unserer Foto-Lovestory? Und 
wir kündigen nicht an, warum wir finden, dass Sex auch keine Lösung ist. 

Sondern es ist so: Sechs RedakteurInnen hängen an ihren Rechnern oder auf der 
Couch und arbeiten angestrengt die letzten Änderungen ein. Ein schlechter Witz („Kör-
per sind nicht nur konstruiert, sondern schlecht konstruiert.“) jagt den nächsten; und 
nach kurzer Debatte ringen wir uns durch, auf eine Am-Rande-Bestreifung des Themas  
„Salirophilie“ im Schwerpunkt zu verzichten — was sollen denn da nur die Leute von uns 
denken, und man muss es der bürgerlichen Presse bei ihrer Kampagne gegen DIE LINKE 
nicht einfacher machen, als DIE LINKE es ihr schon selbst macht.

Fünf weitere RedakteurInnen sind nicht da — teils in selbstgewählter Einsiedelei auf-
grund Elternglücks, teils beruflich eingespannt. Dass wir trotzdem in der Endredaktion 
so zahlreich die Wohnung eines Redaktionsmitglieds okkupieren, liegt daran — Schlau-
meierInnen werdens gemerkt haben —, dass wir unsere Redaktion erweitert haben: Tobi, 
Mark, Lars, Danny und Marko sind neu zu uns gestoßen. Hier frönen wir einer ganz 
schlichten, aber notwendigen Wachstumslogik: Mehr Magazin, mehr Redaktion, mehr 
Abos. „Sex sells“ ist also unsere heimliche Hoffnung. Entlang des Fluchtweges hat der 
Kapitalismus nach 1968 eine neue Einkaufsstraße errichtet, schreibt unser Neu-Redak-
teur Mark Wagner in dieser Ausgabe, und wir nicken einträchtig. Da, hinten links, im 
Zeitungsladen liegt unser Magazin zum Erwerb aus. Denn seien wir doch mal ehrlich: 
Ohne prager frühling ist eine Flucht aus der Einkaufsstraße nicht drin. Also, Kamasutra-
KämpferInnen aller Stellungen: Lebt, lest und kauft unser Magazin.

Eure Redaktion

Liebe Leserinnen 
und Leser,

Den fünf Genres  
Horror, Porno, Melodram, 
Spannung und Komik 
entsprechen fünf 
Körperausscheidungen: 
[…] Das Melodram will 
Tränen, der Porno 
Sperma, der Horror das 
Erbrechen, die Spannung, 
den Schweißausbruch.  
Die Komik will zweierlei: 
Entweder soll sich der 
Mensch vor Lachen 
bepissen oder 
Tränen lachen. 
Alle fünf Genres wollen  
den Konsumenten 
eindeutig außer Gefecht 
setzen.

Robert Gernhardt
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bedruckten Publikationen in bare Mün-
ze umzuwandeln. Der Spartakist nimmt 
dabei eine Randstellung ein. Die Sparta-
kisten sind sozusagen die Nordkoreaner 
des Trotzkismus, die die Lehre des Volks-
kommissars weiterentwickelt haben. Sie 
dürften die einzigen Trotzkisten auf der 
Welt sein, die beständig dazu aufrufen, 
eine bizarre neostalinistische Erbdiktatur 
vor dem aggressiven US-Imperialismus zu 
verteidigen. Ob das der Genosse Trotzki 
gut gefunden hätte? Aber Trotzki gehört ja 
auch maximal noch zu den Stammvätern, 
Propheten sind andere. Bei Linksruck ali-
as marx21 ist es beispielsweise Tony Cliff, 
der Übervater und Verfasser sämtlicher 
Evangelien, die akribisch von den Schäf-
chen studiert werden.
Das Heilige Land fast aller politischen 
Freikirchen ist Großbritannien, ihr Jeru-
salem heißt London. Dort residieren die 
weltweit tätigen Dachkirchen, zum Bei-
spiel die International Socialist Tendency 
(IST), deren deutsche Mission eben 
Linksruck ist, oder das Committee for a 
Worker’s International, das in Deutsch-
land über die SAV die Erlösung predigt. 
Der Tempel der IST ist prominent gele-
gen. In der Bloomsbury Street Nr. 1, um 
die Ecke vom British Museum inmitten 
des High Street-Kapitalismus, findet sich 
ein kleiner Buchladen. Wenn man hinein-
geht, kann man sich durch herumhän-
gende Palitücher zu Büchern über die Ver-
bindung von Faschismus und Zionismus 
oder über den aufreibenden Kampf gegen 
Stalinismus und US-Imperialismus durch-
kämpfen. Und natürlich werden auch die 
Botschaften Tony Cliffs unter die Glau-

Christen allein zu Haus. So ein „Jesus-Ab-
häng-Abend“ tut der Seele gut, wenn Tee 
getrunken und gebetet wird. Und gesun-
gen: „Oh, Lord. Thank you for the pain/let 
it rain, let it rain.“ 
Und da ist es egal, „ob die Erde jetzt 6.000 
oder 10.000 Jahre alt ist“, wie uns in dem 
Kreis erklärt wird. Die Jesus Freaks sind 
eine lustige Truppe, in der Eso-Tanten und 
Neuhippies gemeinsam Jesus Christus 
feiern und auf die Erlösung warten. Erlö-
sung ist wichtig in der Freikirche. Doch 
genauso wichtig sind möglichst präzise 
Zeitangaben.
Keine 10.000 aber immerhin 10 Jahre pro-
phezeite einst ein hier ungenannter Links-
ruck-Funktionär bis zum Ausbruch der Re-
volution. Die Zeit darf nicht unterschätzt 
werden. Sie gibt dem Glaubensbekennt-
nis ein Ziel, ohne sie wäre der manchmal 
zum Fanatismus neigende missionarische 
Eifer doch recht verloren. Linksruck heißt 
heute marx21 und bekämpft den faulen-
den bürgerlichen Parlamentarismus mitt-
lerweile mit eigenen Abgeordneten. Da-
mit hat die trotzkistische Freikirche, die 
seit einigen Jahren in der Linkspartei um 
Gläubige ringt, einen großen Vorteil ge-
genüber konkurrierenden Bekenntnissen: 
Die vor allem im Bundestag recht großzü-
gigen Diäten ersparen den Linksruck-Jün-
gern das unverzichtbare Ritual anderer 
Glaubensgemeinschaften, ihre Evange-
lien in gedruckter Form an den Mann und 
die Frau zu bringen und damit Geld in den 
Klingelbeutel zu bekommen. Unter die-
ser Last leidet hingegen die Konkurrenz 
noch immer. Auf jeder Demo findet man 
daher den Campingtisch, auf dem die ak-
tuellen Hirtenbriefe ausliegen. Da wäre 
zum Beispiel die Spartakist-Arbeiterpartei 
Deutschlands. Ihre Propheten missionie-
ren noch immer durch die Protestbewe-
gungen der Republik und versuchen, mit 
beneidenswerter Beständigkeit ihre eng 

bensbrüder und -schwestern gebracht, 
auf dass sie weltweit verbreitet werden. 
Junge Menschen mit Bekenntnis-T-Shirts 
sitzen in dem ziemlich engen Raum zwi-
schen Bücherkisten und ab und zu stürmt 
ein Jünger in den Laden, um einen Stapel 
Zeitungen abzuliefern oder die neuesten 
Nachrichten von irgendeiner Prozession 
gegen den Krieg in Afghanistan oder das 
Sparpaket der Cameron-Regierung zu 
übermitteln. Währenddessen akzeptiert 
der junge Revolutionär hinter der Kasse 
alle gängigen Kreditkarten. Visa, American 
Express und Mastercard finanzieren die 
Bewegung. Bewegung ist auch so eine  
Sache. Sie ist das Amen der Freikirche, 
das magische Wort. Die Jünger der Freikir-
chen geraten üblicherweise schon beim 
Glaubensbekenntnis in Verzückung. Das 
Bekenntnis zur totalen Radikalität ersetzt 
die tatsächliche Radikalität und sorgt 
für das heimelige Gemeinschaftsgefühl. 
Regelrecht ekstatisch geht es hingegen 
zu, wenn die Bewegung ins Spiel gerät. 
Eine gute Predigt preist die Hinwendung 
der Freikirche zu eben dieser Bewegung 
in den höchsten Tönen und führt idealer-

weise genau an, wieviele tausend Men-
schen sich zum letzten Glaubensevent 
in den extra angemieteten Universitäts-
hörsälen eingefunden haben, um sich ge-
meinschaftlich zu bewegen. Wer auf das 
Bekenntnis zur Bewegung verzichtet, hat 
sich selbst der Ketzerei schuldig gemacht 
und riskiert die Exkommunikation.

Die Freikirchen fristen kein einfaches 
Dasein. Ständig müssen Evangelien mit 
der Realität abgestimmt und neu verfasst 
werden, dauernd müssen neue Schäfchen 
gewonnen werden, während die abtrün-
nigen den Kirchenoberen Kopfzerbrechen 
bereiten. Hinzu kommen die Gefahren der 
säkularen Welt, seien es die verlockenden 
Fleischtöpfe des Parlamentarismus oder 
die zunehmende Abkehr der Menschen 
von Heilsversprechen und Glaubensbe-
kenntnissen.
Das waren noch Zeiten, da Gott einfach 
nur tot war und die radikale Linke wusste, 
was denn nun werden soll; Religion war 
Opium des Volkes und der Kommunismus 
das Speed. Heute wird einem nur noch 
synthetischer Mist angeboten, sei es 
beim Plenum, auf der antikapitalistischen 
Konferenz oder im Gebetskreis. Und 
überhaupt, mal ganz nüchtern betrach-
tet: Wie alt ist denn nun die Erde? Bei 

den Jesus-Freaks in Berlin will man sich 
nicht endgültig festlegen; schließlich weiß 
man auch nicht, wann die Erde untergeht. 
Auch kein Verlass mehr, wenn man mal 
nach einer Antwort sucht. Jetzt sind wir 
aber erst mal gespannt, ob denn nun, 
wie prophezeit, 2016 Revolution ist oder 
nicht. Wird ja auch langsam Zeit mit der 
Erlösung, die vielen Zeitungen sollen doch 
nicht umsonst verkauft und die abertau-
senden Flyer nicht ohne Grund verteilt 
worden sein.

opium und speed
Zu Besuch bei den Freikirchen

Karsten Krampitz und 
Jörn Wegner 

sind gelegentlich als Hobbytheolo-
gen tätig und klatschen gern Beifall, 
wenn jemand „Revolution“ sagt und 
sowieso ganz doll gegen Anpassung 
und Stöckchenspringerei ist.

Die Spartakisten sind die 
Nordkoreaner des 
Trotzkismus.

Religion war Opium des 
Volkes und der 
Kommunismus das 
Speed. Heute wird 
einem nur noch synthe-
tischer Mist angeboten.

Anzeige

Der junge Revolutionär 
hinter der Kasse ak-
zeptiert alle gängigen 

Kreditkarten. Visa und 
Mastercard finanzieren 
die Bewegung.
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